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Wächter Otto Frh. von, Deckname Al-
fredo Reinhardt, Politiker, Beamter und 
Rechtsanwalt. Geb. Wien, 8. 7. 1901; gest. 
Rom (Roma, I), 14. 7. 1949; röm.-kath. – 
Sohn von →Josef Frh. v. W. und dessen 
Frau Martha Freifrau v. W., geb. Pfob; ab 
1932 verheiratet mit der Industriellentoch-
ter Charlotte Bleckmann (1908–1985). – 
Nach der Matura am Gymn. in Budweis 
1919 stud. W., der in jungen Jahren als Ru-
dersportler zahlreiche nationale und inter-
nationale Wettkämpfe gewann, 1919–24 
Rechtswiss. an der Univ. Wien; 1925 Dr. 
iur. 1932–34 praktizierte er als selbstständi-
ger Strafverteidiger in Wien. Bereits in 
seiner Studentenzeit hielt sich W. in dt.-
national-rechtsextremen Kreisen auf. 1923 
schloss er sich der NSDAP an, ließ aber 
seine Mitgl.schaft bald ruhen. Nach seinem 
Wiedereintritt 1930 stieg er rasch in führen-
de Positionen auf und galt als „Parteian-
walt“ der Wr. NSDAP. 1932 wurde er zum 
Hauptamtsleiter der NS-Landesleitung er-
nannt. Zu dieser Zeit trat er auch der SS 
bei. Nach dem NS-Verbot in Österr. vom 
Juni 1933 blieb W. als Stellv. des nach 
Dtld. emigrierten Führers der österr. NSDAP 
Theodor Habicht in Wien. Im Sommer 
1934 wurde W. von Habicht mit der polit. 
Leitung des von →Adolf Hitler befohlenen 
Putschs gegen die österr. Regierung betraut. 
Der Juliputsch von 1934 scheiterte, Bun-
deskanzler →Engelbert Dollfuß starb, ins-
gesamt 230 Menschen wurden getötet. W. 
konnte auf abenteuerl. Weg über Budapest 
nach Berlin entkommen. Während seiner 
Zeit in Dtld. 1934–38 war er in führender 
Position im Hilfswerk für NS-Flüchtlinge 
aus Österr. tätig. Nach dem „Anschluss“ 
1938 wurde er mit Spitzenfunktionen in der 
österr. Landesregierung betraut (Staatskom-
missar, Staatssekr.). Ab November 1939 
leitete W. unter der Amtsbezeichnung Gou-
verneur die Zivilverwaltung des Distrikts 
Krakau im besetzten Polen; von Jänner 
1942 bis August 1944 übte er dieselbe 
Funktion im Distrikt Galizien mit Sitz in 
Lemberg aus. Auf beiden Posten war W. 
führend an Verbrechen gegen die Mensch-
lichkeit beteiligt, wenngleich man ihn trotz 
seines hohen SS-Rangs (zuletzt Gruppen-
führer) nicht zu den Haupttätern des Holo-
caust zählen kann. Nach der Besetzung Ga-
liziens durch die Rote Armee wurde er im 
September 1944 als Chef der Militärver-
waltung nach Italien abkommandiert und 
im Februar 1945 ins SS-Hauptamt nach 
Berlin versetzt. Als Verbindungsmann zu 
der mit Dtld. kollaborierenden Ukrain. Na-

tionalarmee verbrachte W. die letzten 
Kriegswochen im Süden Österr. Nach 
Kriegsende hielt er sich jahrelang in österr. 
Alpenregionen verborgen, bis er sich 
schließl. Anfang 1949 unter einem Deck-
namen über Südtirol nach Rom absetzte. 
Vermutl. plante er, über die „Rattenlinie“ 
(Fluchtroute für NS-Kriegsverbrecher) nach 
Südamerika zu entkommen. W. starb je-
doch vorher in einem röm. Spital. 
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Wächtler Ludwig, Architekt. Geb. St. 
Pölten (NÖ), 9. 3. 1842; gest. Wien, 31. 7. 
1916; röm.-kath. – Sohn des Leiters der 
Bauabt. der nö. Statthalterei Carl W. (1802–
1870) und der Elisabeth W., geb. Botzen-
hart (1812–1874); ab 1873 verehel. mit 
Leopoldine Mayr (1842–1894). – W. ab-
solv. die Oberrealschule auf der Wieden, 
stud. 1858–63 am Wr. polytechn. Inst. bzw. 
1866–67 an der Wr. ABK bei →Eduard van 
der Nüll und →August Sicard v. Sicards-
burg, später bei →Friedrich Frh. v. Schmidt, 
als dessen Mitarb. er in den darauffol-
genden Jahren fungierte (Bauführer bei St. 
Stephan). Ab 1869 war er als freier Archi-
tekt in loser Zusammenarbeit mit Hugo 
Ernst tätig. Geprägt von Schmidt, war W. 
v. a. ein Spezialist für Kirchenrestaurierun-
gen und Schlossumbauten für Adelsfamili-
en in den Kronländern, wobei es oftmals zu 
sehr freien Nachschöpfungen kam und auch 
die Inneneinrichtung von ihm entworfen 
wurde. Sein bedeutendstes Vorhaben in 
Österr. und wichtiges Beispiel des romant. 
Historismus war der Weiterbau von Schloss 
Grafenegg (um 1870) nach dem Tod von 
→Leopold Ernst in Zusammenarbeit mit 
dessen Sohn Hugo. W.s gekonnter Umgang 
mit verschiedensten Stilen von der Neogo-
tik bis zur Neorenaissance manifestierte 
sich auch beim eleganten Casino in Öden-
burg (1872) oder dem Rathaus von Eisgrub 
(1883). W. war ab 1872 Mitgl. des Österr. 
Ing.- und Architekten-Ver., 1888–90 Red.-
mitgl. der „Zeitschrift des Österreichischen 
Ingenieur- und Architekten-Vereines“ und 
entwickelte einige techn. Patente (Doppel-
schlüssel-Stecherschloss, Ofenkonstruktion 
„Wiener Sparofen“, einbruch- und feuersi-
chere zerlegbare Kassen und Tresor- oder 
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